
 

 
 
 
 

 
 

rezensiert von  

CHRISTIAN RAU, Institut für Zeitgeschichte München-Berlin, Berlin 

 

Die post-sozialistische Transformation in Ostdeutschland, die viele Jahre lang das Sujet der 
Sozialwissenschaften war, erfährt seit einigen Jahren eine intensive Historisierung. Dominierte 
dabei anfangs noch die Perspektive auf nationale Akteure wie die Treuhandanstalt, geraten 
zunehmend auch lokale Sichtweisen in den Fokus. Der von zwei ausgewiesenen 
Gewerkschaftsforscher:innen herausgegebene Sammelband »Protest, Betriebe und 
Gewerkschaften« trägt zu dieser Perspektivverschiebung bei und schließt zugleich an jüngere 
Arbeiten an, die sich mit betrieblichen oder gewerkschaftlichen Akteuren in dieser tiefgreifenden 
Umbruchphase beschäftigt haben.1 Ziel der Herausgeber:innen ist es aber nicht nur, einen 
historiographisch-methodischen Beitrag zu jener auch politisch heiß umkämpften Phase zu 
leisten, indem sie konkret nach Einflussmöglichkeiten von Belegschaften und Gewerkschaften auf 
die Politik der Treuhand fragen. Ihr Anspruch erstreckt sich auch auf das Feld der 
Erinnerungskultur und Geschichtspolitik. So verstehen sie ihren Band gleichermaßen als Beitrag 
zur Zukunftsdebatte in (Ost-)Deutschland, für die sie die Transformationserfahrungen der 
Ostdeutschen fruchtbar machen möchten. 

Die fünf Beiträge zum Kampf um das Stahlwerk Hennigsdorf (Jakob Warnecke), zum Konflikt um 
die Thüringer Faser AG (Jary Koch), zum Automobilwerk Eisenach (Jessica Lindner-Elsner), zur 
ADDINOL Mineralöl GmbH (Konrad Bunk) und zur Berichterstattung über die Proteste gegen die 
Politik der Treuhand (Justin Andrae) bieten jeweils für sich genommen spannende 
Tiefenbohrungen, aus denen die Dynamik der historischen Ereignisse, Prozesse und 

                                                 
1 Vgl. Detlev Brunner/Michaela Kuhnhenne/Hartmut Simon (Hrsg.), Gewerkschaften im deutschen 
Einheitsprozess. Möglichkeiten und Grenzen in Zeiten der Transformation, Bielefeld 2018; Eric Weiß, 
Gewerkschaftsarbeit im Vereinigungsprozess. Die Industriegewerkschaft Chemie-Papier-Keramik in der 
Transformationszeit 1990–1994, Berlin 2018; Christian Rau, Die verhandelte »Wende«. Die 
Gewerkschaften, die Treuhand und der Beginn der Berliner Republik, Berlin 2022; Eva Lütkemeyer, 
Wendemanöver. Die Transformation der ostdeutschen Werftindustrie 1989/90–1994, Berlin 2023. 
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Akteurskonstellationen hervorgeht. Gleichwohl ist die Qualität der Beiträge recht unterschiedlich. 
Dies hat zum Teil damit zu tun, dass sie aus unterschiedlichen Qualifikationsstadien stammen. Sie 
beruhen auf Masterarbeiten, Doktorarbeiten und Post-Doc-Projekten. Insofern ist die 
unterschiedliche Qualität kein Manko, sondern es ist vielmehr begrüßenswert, dass auch 
Abschlussarbeiten, die ansonsten in Universitätsschränken verschwinden, veröffentlicht wurden. 
Etwas enttäuschend ist jedoch der auf einer Doktorarbeit beruhende Aufsatz von Lindner-Elsner. 
Hier bleibt die betriebliche Ebene zu blass. Stattdessen dient ihr das Automobilwerk als Beispiel, 
um die mit der wirtschaftlichen Transformation einhergehenden sozialen Ungleichheiten zu 
exemplifizieren, ohne jedoch zum bekannten Problem der Benachteiligung und der Armutsrisiken 
von Alleinerziehenden und älteren Frauen wesentlich Neues beizutragen. Das ist umso 
bedauerlicher, als die anderen Beiträge die Geschlechterdimension bestenfalls anreißen. Nur an 
einer Stelle weist Lindner-Elsner darauf hin, dass die Interessen dieser marginalisierten Gruppen 
in betrieblichen Sozialplanverhandlungen durchaus vertreten wurden. Darüber hätte man gern 
mehr erfahren. 

Demgegenüber verdeutlichen die Beiträge von Warnecke, Koch und Bunk, welches Potential in 
einem konsequenten mikrohistorischen Zugriff liegt. Vor allem Warnecke zeigt, wie 
betriebsinterne Konflikte in den späten 1980er Jahren in bürgerschaftliches und 
gewerkschaftliches Engagement nach 1989/90 münden konnten. Es greift also zu kurz, 
ostdeutsche Belegschaftsproteste einzig aus Konfliktkonstellationen mit der Treuhand heraus zu 
erklären, auch wenn diese im Falle der Thüringer Faser AG tatsächlich die Initialzündung für eine 
landesweite Protestbewegung darstellten. Westdeutsche Gewerkschaftsstrukturen wurden 
dabei, so ein weiterer Befund, nicht zwangsläufig als übergestülpt erfahren, sondern vermochten 
es besonders auf örtlicher Ebene, ostdeutsche Interessen zu bündeln und in den politischen 
Diskurs einzubringen. So beteiligten sich Belegschaftsvertreter:innen und Gewerkschaften vor 
Ort auch an Standortdebatten, die über die Ebene des Betriebs hinauswiesen. Wie unterschiedlich 
und mitunter unentschieden sich dabei auch die Landesregierungen verhielten, die ja Sitz und 
Stimme im Verwaltungsrat der Treuhand hatten, zeigen besonders die Beiträge von Koch und 
Bunk. Solche lokalen und regionalen Dynamiken geraten in der Vogelperspektive ebenso aus dem 
Blick wie das auf dieser Ebene wirksame Ineinandergreifen von westdeutscher 
Gewerkschaftspolitik und ostdeutschen Interessen. Die lediglich bei Bunk kurz angerissene Rolle 
der Europäischen Union verdient künftig aber ebenso eine stärkere Beachtung. Ein kleines Manko 
ist es auch, dass die Beiträge zu sehr darum bemüht sind, die relativen Erfolge der Belegschaften 
und Gewerkschaften in den Fokus zu stellen, sodass Bruchlinien innerhalb der Belegschaften eher 
wenig Aufmerksamkeit erfahren. 

Thematisch etwas außerhalb der betrieblichen und regionalen Fallstudien steht der 
mediengeschichtliche Beitrag von Andrae, der dennoch eine wichtige Perspektive in die Debatte 
einbringt. Er zeigt nicht nur Konjunkturen in der nationalen Berichterstattung über die Treuhand 
auf und gibt Einblicke in den Alltag der Pressestelle der Behörde, sondern kontrastiert diese 
Ergebnisse auch mit der regionalen Berichterstattung, in der die Treuhand viel intensiver und 
emotionaler verhandelt wurde. Auch wenn das alles nicht ganz neu ist, erweist sich doch vor allem 
der vergleichende, wenngleich zu kurz kommende Rekurs auf audio-visuelle Medien als anregend 
für weitere Fragestellungen, etwa, wie deren Eigenlogiken und -narrative auf 
Identitätskonstruktionen ostdeutscher Belegschaften einwirkten. Der Beitrag lässt sich somit 
auch als Aufforderung verstehen, die Medien als aktiv Handelnde in die historische Analyse zu 
integrieren. 

Während sich die Beiträge trotz kleiner Monita nicht nur für die Gewerkschaftsgeschichte, 
sondern auch für die Transformationsgeschichte als weiterführend erweisen, indem sie zeigen, 
dass das oft für den Osten bemühte Opfernarrativ zu einseitig ist, bleiben die Bezüge zur 
Gegenwart (und Zukunft) am Ende doch recht vage und assoziativ. Nur an wenigen Stellen 
berühren die Beiträge überhaupt diese in der Einleitung so stark gemachte Dimension und auch 
die Herausgeber:innen bleiben ein entsprechendes Resümee schuldig. Dazu hätten die Beiträge 
über ihre kurzen Betrachtungszeiträume – in der Regel die Treuhand-Jahre von 1990 bis 1994 – 
hinausgehen und nach längerfristigen Dynamiken fragen müssen. So bleibt etwa Kochs 



Behauptung, dass die ostdeutsche betriebliche Protestbewegung ein »wichtiges Kapitel 
bundesdeutscher Demokratie- und Protestgeschichte« (S. 36f.) sei, ohne weitere Ausführungen 
stehen. Dabei ist es fraglich, ob es sich bei den Protesten tatsächlich um eine »Bewegung« 
handelte, denn die meisten betrieblichen Proteste blieben auf ihre örtlichen Wirkungsräume 
begrenzt. Das Protestbündnis, das Koch selbst untersucht, ist hier eher eine Ausnahme. Auch 
drängt sich der Eindruck auf, dass Koch den Demokratiebegriff eher normativ verwendet. In der 
Tat steht die historische Transformationsforschung, die noch immer sehr stark auf die 
wirtschaftliche Dimension fokussiert, vor der großen und dringlichen Herausforderung, 
umfassendere historische Perspektiven auf die (ost-)deutsche Demokratiegeschichte nach 1990 
zu entwickeln. Das leistet der vorliegende Sammelband jedoch nicht, so sehr er mit seiner 
mikrogeschichtlichen Perspektivierung überzeugt. 
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